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9€emliâien VDillkommgruss
entbieten wir dem Zentralvorstande und den Delegierten der Sektionen
zur bevorstehenden Jahrestagung des Schweiz. Heimatschutzes in
Appenzell A.-Rh. Es ist das erste Mal seit dem Bestehen unserer Sektion,
d. h. seit 25 Jahren, dass wir Sie bei uns haben dürfen. Das gibt uns die
Hoffnung, dass der Besuch von allen Seiten, besonders auch von den

entfernteren Sektionsvertretungen ein recht zahlreicher werde. Unsere
Gäste werden, so hoffen wir wenigstens, wenn auch der Himmel das
Seine dazu tut, auch aus dem Ausserrhoderländchen angenehme
Erinnerungen mit heim nehmen.

TROGEN, int Juni 1935.

IM NAMEN DER SEKTION APPENZELL A.-RH.

Der Obmann: Dr. 0. Tobler.

Der Schreiber: Prof. 0. Schmid.

*!¦

Treppe im Zellwegerhaus. Kreidezeichnung. — Escalier dans une maison patricienne à Trogen. Dessin d'élève.
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enibieien wix- cie?n Fen^akva^siancie nnci cien öeieaierien cie?' Keictionen
su?- bevor-sie/^encien /akT-estac/nna cies «erweis. Seiinaise/^tses in
^pziensek'/ ^.-M. ist cias «/-sie Naü seit ciem LesieKen nnse?-«?- Ke/eiion,
ci. seit 2ö /a«?-en, ciass wi?- Sie bei nns Kaden ciit?-/en. Las aibt nns ciie

i?«f/n«nc/, ciass cie?- LesnoK von atien Seiten, bes«ncie?-s anon von cien

eni/e?-N!!e?-en Seii-ti«nsve?-i/-ei!?cnc/en ein recM san/?-ei«tte?- we?-cie. tVn«e?-e

<?äsie ni6?-cie?z> so ii«//en wi?- weniasie??«, wen« Wen cie?- Simmet cias

Seine ciasn i«i, anci? ans cie?n ^«sserrkocieriancieken anc/eneii?ne /??--

inne?-nnc/e?z mit neim ne/zmen.

^KOSS^V, im /«ni ^9SS.

^US/V DM SSXZVOiV ^/>S^S^ ^.KS.
De?- Ob?nan?z. O?-. 0. Z'abte/-.

De?- Sc-/i?-eibe?-.- Z^?-«/. 0. SeKmici.

50



ÊÊW

Elick nach dem Bodensee. Aquarell. — Vue de Trogen sur le Lac de Constance. Aquarelle d'élève.

^etmatfunMtdje* iZcidjnen in Cragen
Zu gerne hätte ich einheitlicheres Material aus dem neuen Schuljahr zur Verfügung
gestellt; da aber das Wetter bis vor kurzem für unsere Zwecke recht niederträchtig
blieb und da es bei uns weder üblich noch ratsam wäre, selbst mittelmässige,
geschweige denn die besten Zeichnungen zurückzubehalten, muss ich an zufällig
zurückgelassenen Blättern zu zeigen versuchen, dass wir es als einen
selbstverständlichen und wesentlichen Teil unseres Unterrichtes betrachten, die Schüler mit
der heimatlichen Formenwelt bekannt zu machen.
Dass das auf verschiedenen Altersstufen mit ganz verschiedenen Mitteln geschieht,
wird der Leser leicht aus den gezeigten Blättern erkennen. Wir haben öfter den
Versuch gemacht, das Buntpapier in den Dienst heimatlichen Zeichnens zu zwingen;
leider sind diese lehrreichen Arbeiten für die Wiedergabe in Schwarz-Weiss ganz
ungeeignet. Man klebt bekanntlich landauf und landab nach ausländischen
Vorlagenheften, Schiffe, Windmühlen, Meerlandschaften usf., von denen doch unsere
Schüler keinerlei Vorstellungen haben können; warum nicht auch einmal eine
heimische Landschaft, heimische Bauformen, Geräte, Trachtenstücke, Szenen aus
dem Leben oder aus Sagen? Eine kleine Unzulänglichkeit des Materials benütze
ich gerne, um den Geschmack der Schüler zu prüfen und zu kritischer Betrachtung
zu veranlassen: So viele Farben auch zur Verfügung stehen, immer fehlt gerade
die richtige, namentlich die Helligkeitsstufen stimmen nie, und zu allem wirken
die Bilder immer bunt statt farbig. Auf der Suche nach ruhigerer Bildwirkung
führt uns der Weg über die Graustufen unfehlbar zum einfarbigen Papierschnitt,
und von da ist nur noch ein kleiner Schritt zum Linolschnitt. Angeregt durch einen
Basler Kollegen, Herrn Paul Meyer-Etter, liess ich jeden Zweitklässler ein Motiv
aus Trogen in Linol schneiden und für jeden Klassenkameraden einen Abzug
herstellen, so dass jeder ein Mäppchen voll Trogener Ansichten heimtragen durfte,
an dem er wohl erst nach Jahr und Tag seine helle Freude haben wird, wenn er
hinter solchen Blättern seine Schulfreunde wieder erkennt mit allem, was links
und rechts von diesen Erinnerungen liegt.
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Heimatkundliches Zeichnen in Trogen
Zu Zerns Kstts iek sinkeltiioksres Nsterisi aus Äsm neuen LeKuizsKr «ur VerkuAuriiZ
Asstsilt; ös. aber dss Vsttsr bis vor Kur««rn kür unssrs ZwsoKs rsekt niedsrtrseKtiiZ
biisb und cls. ss bei uns wsdsr üblieb noek rst8srn wäre, selbst rnittelrns.88ilzs, zze-

8ebwsiZs dsnn clis besten Tslebriunizen «urüek«ubsbs.iten, rnuss leb sn «uks,iliiz
«urüokAels88sneu Llsttsrn «u «eizzen vsrsueksn, cisss wir ss sts sinsn seldstvsr-
stsndlieken nnd wssentlieksn ?eil unseres Unterrisbtss bstrsobtsn, dis Lobüisr rnit
dsr bsirnstliobsn 1?«rrnsnwsit bsksunt «u rnseben.
Dsss ds.s suk versebiedsnen ^ltsr88tuksu rnit Zsn« vsrsebisdsueu Nittein ZesobieKt,
wird dsr Ksser Isiebt sus dsn Ze^siizten Liättern erkennen. ^Vir bsben ökter dsn Vsr-
sueb Aernsebt, dss Luntpsnier in den Dienst KsirnstiieKsn ^sieknsns «u «winzzsn;
isidsr sind diese IsKrrsieKsn Arbeiten kür dis ^Visdsrzzabs in Lobwsr«-Msiss Asn«
unjZggiAnst, Nsn Kisbt bsksnntiieb isndsuk und lsnds.b useb susländisebsn Vor-
Isjzsribsktsn, Lcbikks, WindrnüKisn, NesrIg.ndseKs.ktgn usk., von dsnsn doek unssrs
Lebüier Keinerlei Vorstsiiunizen bsben Können; wsrurn niobt sucb einrnsi eine
KeirnisoKe I,sndsoKskt, beirnisobe Lsukorrnsn, (Zsräts, ?rsoktsnstüeks, Lienen sus
dein lieben «dsr sus Lszzsu? Lins Kisins HnöulsnAiieKKsit dss Nstsrisis dsnütM
iob zzgr-ris, urn dsn tZssebrnseK dsr LeKüier «u vrükeu und «u KritiseKsr LstrseKtuniz
«u vers,nlssseni 8« viele ?srbsu sueb «ur VerküZunA 8tebsn, irnrner keblt zzersde
dis riebtiizs, nsrusntiieb dis HeilizzKeitsstuken stirnrnsn nie, und «u silern wirken
dis Lilder irnrner bunt ststt ksrbizz. ^uk dsr LusKs nsek rubizZersr LiidwirKuusz
kübrt uns der ^Vezz über die Orsustuken unksbibsr «urn einkarbizzen ?snisr8obnitt,
und von ds ist nur uoeb sin Kieinsr Lebritt «uin I/noisobnitt. ^.nAoreZt dursb einen
Lsslsr rvoiisZen, Hsrru ?sul Neisr-Ltter, lisss iob zsdsn XwsitKlässlsr ein Notiv
sus ?r«Asn ln Klriol sobnsidsn und kür zsdsn rvis,ssgnksrnsrsden einen ^b«uiZ Ksr-
steilen, so ds88 lsdsr sin NävpeKsn voll ^roizsusr ^nsiebtsn KsirntrsAsn durkts,
sn dsrn sr wokl erst nsok /skr und ?szz seine Ksiis ?reuds Ksbsn wird, wsnn sr
Kiutsr solobsn Llättsrn «eins LeKuikreunde wieder erkennt rnit silein, wss links
und reekts von diesen Lrinusrunzzen liezzt.
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Bald tauchen Schwierigkeiten auf: Nicht alles lässt sich auf diese stark vereinfachte

Schwarzweisstechnik übertragen; also ein Schrittlein zurück. Wir gestatten
zum Schwarz eine unterlegte Tonplatte, nicht als Ziel, nur als Aus- oder Umweg,
bis der Schüler kräftigere Kost schätzen lernt. Wir erhalten so Drucke, die sich
wieder kaum in Schwarz-Weiss wiedergeben lassen. Dabei wurde die zeichnerische
Arbeit stark erleichtert, doch hielt eine technische Schwierigkeit die Klasse in Atem,
nämlich das Aufeinanderpassen der beiden Druckplatten, zu dem nach
grundsätzlicher Vorbereitung jeder seinen eigenen „Trick" suchen musste.
Mit fortschreitendem Alter (Pubertät) wächst die Selbstkritik des Schülers; die
„einfältigsten" vereinfachten Darstellungen genügen ihm nicht mehr. Er sieht
immer mehr Details, und vor allem fängt er an, die Welt plastisch zu erleben, wie
schon einmal, als er die Umgebung zu „begreifen" begann. Diesem neuen Erleben
entspringt der Wunsch nach neuer Darstellung, und es wird Zeit, die geeigneten
Mittel vorzustellen, die ein möglichst detailreiches und plastisches Arbeiten erlauben:

Bleistift, Kreide, Wischkreide, Aquarellfarbe usf. Nur eine einzige Grenze
setzen wir dieser neuen Art zu zeichnen : die Bildwirkung. Nie wird es einem Lehrer
einfallen, in dieser Zeit des Ringens um die Mittel etwa durchbrechende Phantasie,
wie sie einige Bilder zeigen, unterbinden zu wollen; denn welcher Erzieher setzt
nicht seinen ganzen Stolz darein, jedes Anzeichen wirklicher Begabung sorgfältig
zu pflegen und sein Wachsen mit grösster Aufmerksamkeit zu überwachen!
Der Trogener-Winter ist recht rassig und unverschämt dauerhaft; boshafte
Mitbürger behaupten, wir haben neun Monate Winter und drei Monate kalt. Und da

wir zudem noch weder Museen noch Sammlungen in nützlicher Nähe haben, sind
wir oft recht froh, zwischenhinein etwa eine Skizze vom Sommer her zu verarbeiten,
und so entstehen dann neben Linol- und Holzschnitten auch Radierungen auf
Papier oder Kupfer, sogar Lichtpausen und Bromöldrucke nach heimatlichen Motiven,
geschätzte Geschenklein für alle Grade gegenwärtiger und gelegentlich auch zukünftiger

Verwandtschaft.
Ich gehe wohl kaum fehl mit der Annahme, dass mit diesen Hinweisen auf das

„Wie" unseres heimatkundlichen Zeichenunterrichtes der Bedarf des Lesers nach
dieser Richtung reichlich gedeckt sei; über das „Was" brauche ich keine lange
Rede zu halten; denn wer erst einmal einen Anfang mit Gesamtansichten, Gassen,

einzelnen Gebäuden, Dorfbrunnen usf. gemacht hat, wird von selber auf schöne

Einzelheiten an diesen Bauwerken aufmerksam, wie Geländer, Gitter, Schilder
oder Schnitzwerk, und bald wird er sich auch ins Innere wagen, in Stube,
Webkeller und Werkstatt. Und für Fortgeschrittene oder Unbefangene wartet noch die

dankbarste Aufgabe, der Versuch, die Menschen seiner Umgebung wiederzugeben
in ihren Kleidern und Gewohnheiten, bei ihrer Arbeit und ihren Gebräuchen, in
frohen Festen, in tiefer Trauer. Ich bedaure ausserordentlich, dass ich durch die
Umstände gebunden bin, nur Ansichten aus Trogen zu reproduzieren; einige Blätter

aus der Klasse von Herrn Fritz Buri, Langnau, hätten sich an dieser Stelle

prächtig eingefügt. Die Zeichnungen werden nicht immer so schön ausfallen, wie
die Musterbeispiele aus ausländischen Vorzugsklassen, die unter ganz anderen
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Dsld tsuck.su LoKwisrigKsitsu suk! 1>iieKt süss lässt sieK suk diese stsrk versiu-
ksekts LeKwsr^wsisstseKuiK übsrtrsgsn; also siu Lobrittisiu «urüek. Vv'ir gsststtsu
«uru LeKwsr« sins uutsrisgts "lounistts, uiebt sl8 Zisi, uur sls ^u8- «cisr Drnwsg,
bis äsr LeKüier Krsktigsrs Xost soküt«su Isrrrt. ^Vir srksltsu 8« DrueKs, clis sisk
wisdsr Ks urn ln 8eKwsr«-^Vsiss wlsdsrgsbsu 1s88«n. Dsbei wurds clis «siekusriseks
Arbeit stsrk srisiebtert, doeb bisit «ine tsebuisebs LebwierigKsit clis Kissse iu ^tern,
uüiuiieb cls8 ^ukeinsuderpsssen clsr beilleu DrueKvisttsn, «u clsin uueb gruud-
«st«iiebsr Vorbereitung zsdsr 8sinsn sigeusu „?riok" suebsu ruussts.
Nit kortsobrsitsudsui ^.itsr (Dubsrtüt) wüebst clis LsibstKritiK des 3ebüier8; äie
„siuküitigstsn" vsrsinksektsu Dsrstslluugsu gsuügsu ibrn niebt rnsbr. Lr slskt
irnrnsr rnsbr Dstsiis, und vor siisrn längt sr s.u, clis Veit nisstisek «u erleben, wis
sebou sinrnsi, sis sr clis Hingebung «u „bsgrsiksu" bsgsun. Dis8srn neuen Lriebsn
entspringt clsr ^Vuuseb useb neuer Dsrsteiiung, uncl es wircl Zeit, die geeigneten
Nittel vor«ustoiieu, clie ein uiögliebst detsiirsiebss uncl nlsstisekss ^rbsitsu erisu-
beul Dlsistikt, lvreids, ^VisebKrsids, ^crusrsiiksrbs usk. IVur eius einzige Orsuss
setzen wir clisssr nsusn ^rt «u «siebusu: clis DiidwirKuug. l>üs wird es eiuern Dsbrsr
siuksllsn, in disssr Zsit dss Diugsus urn dis Nittsi stws durekbrseksnds DKs.uts8is,
wie sie einige Diider «eigen, uutsrbiudsu «u woiisu; dsuu weieksr Lr«isKsr sst«t
uiebt ssinsn gsn«su Ltoi« dsrein, zedes ^u«sieksn wlrkiiebsr Dsgsbung sorgksitig
^u nkisgsu uud ssin ^Vsebssu rnit grösstsr ^ukiusrkssucksit «u übsrw«.ebsu!
Dsr ^rogeuer-Wiuter ist reebt rsssig und uuvsrsebürnt dsusrbskt; bosbskts Nit-
bürger bsbsuvteu, wir Ksbeu ueuu Nous.te ^Vinter und drei Nouste Ksit. Dnd ds
wir «uderu uoeb wsdsr Nüssen uoeb Lsrnuiluugeu in uüt«liebsr I>iüKe Ksbeu, sind
wir okt rsekt krok, «wiseksukiusin stws sins 8Ki««s vorn Lorniusr Ksr «u vsrsrbsitsn,
und so sntstsksn dsuu usben Diuol- und D«I«seKuittsu sueb Dsdisrungsn uuk Ds-
nisr odsr lXuvksr, sogsr KieKtusussu und DrornöidrueKs usek KsirnstiieKsu Notivsu,
gssekst«te LeseKeuKisiu kür siis Lrude gsgsuwürtigsr uud gsisgsutiieb suek «ukünk-
tiger VsrwsudtseKskt.
Iek gsks wokl Ksuin kskl rnit dsr ^.uuskrns, dsss init disssn Diuwsiseu uuk dss

„Wie" unseres KsirnstKundiieKeu ZsieKsuuntsrrieKtes dsr Dsdsrk dss Dsssrs nsok
disssr DicKtuug rslekliek gsdsekt sei; über dss „Wss" brsuebs leb Keiue isugs
Dsds ^u Ksltsu; dsuu wsr erst siurnsl siueu ^nksng init OessiutsnsieKten, Ossssu,

siu«siusn Osbsudsu, Dorkbruunsu usk. gernsebt bst, wird vou selber uuk seböus

Liu«slbsitsu su dis8su DsuwsrKsn sukiusrkssiu, wi« Oslsuder, (littsr, Lebildsr
«dsr 8cKuit«wsrK, uud bald wird sr sieb sueb ins luuere wagen, iu Ltubs, ^Vsb-

Ksiisr und WsrKststt. Dud kür DortgsseKritteus «dsr Dnbsksngsus wsrtst uoeb dis
dsukbsrsts ^ukgubs, der VersueK, dis NsuseKsu ssiusr Drngsbuug wlsdsr«ugsbsu
iu ibrsu Xlsidsru und OswoKuKslteu, bsi ikrsr Arbeit und ikreu OebrsueKsu, iu
krukeu Dsstsu, iu tisksr ^rsusr. Iek bsdsurs susssrordsutliek, dsss iek durek dis
Drnstsnds gsbuudsn Kin, nur ^cnsiektsu sus ?r«gsu «u rsvrodu«iereu; einige Dist-
tsr «.us der lXlssse vou Dsrru Lrit« Duri, Dsngusu, Ksttsu sieK su disssr Stsiis

nrsektig siugekügt. Dis ZsieKuuugeu werdeu uiekt iiurner so sekou «.uskslleu, wie
dis NustsrKsisvisis sus susisndiseksu Vor«ugsKis«ssu, dis uutsr gs,u« uudsrsu
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Landsgemeindeiplatz in Trogen. Holzschnitt. — Place de la Landsgemeinde à Trogen. Bois.

Verhältnissen arbeiten können; aber sie haben den Vorteil, unser wahrer Ausdruck
zu sein. Man lasse sich durch Ausstellungsarbeiten ausländischer Elite-Schüler
weder verblüffen, noch entmutigen. Ich bin zwar keineswegs der Meinung, dass wir
vom Ausland nichts zu lernen haben; aber, es mag eine Methode noch so vorzüglich
sein für Kinder einer fremden Weltstadt mit ganz anders gearteter Nervenstruktur,

sie kann deshalb doch völlig unbrauchbar sein für ein mittleres, gesundes

Schweizerdorf, weil die Voraussetzungen grundverschiedene sind. Daran denken

wir leider oft zu spät, wenn wir uns in heller Begeisterung für einen an seinem
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ff 1

Vsrbältnissen srbsitsn Könnsn; sbsr sis Ksben crsri Vortsii, nnssr wsbrsr ^usärnek
«n sein. Nsn issse sieb änreb ^nsstsiinngssrbsitsn ansisnciiseksr LIits-LeKüier
weder verbiittten, ncieb entrnntigsn. leb bin «wsr Ksins8wsg8 dsr Nsinnng, ässs wir
vorn ^nsisnd nisbts ?!n isrnsn Ksbsn; sbsr, es rnsg sins Nstbncls nocK so v«r«ügiiek
sein liir Hinclsr sinsr lreinclen ^Vsitstsät rnit gsn« srntsrs gearteter I^ervenstrnK-

tnr, «is Ksnn ctssksib cloek vöiiig nnbrsnebdsr «sin tnr sin rnittisrs«, gesnnclss

Lebwei«ercicirl, wsil clis Vorsnssst«ungen grunclvsrsebisclsne sinä. Osrsn ctsnksn

wir isiclsr «tt «u syst, wsnn wir nns in bsiisr Legeisternng tiir einen sn «einern
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Stringasse in Trogen. Farbstift. — Partie de Trogen. Crayon de couleur.

Entstehungsort sicher angebrachten Zeichenlehrgang entscheiden. Wir Eidgenossen

neigen eben gerne dazu, fremde Erzeugnisse zu überschätzen, nur weil sie

fremdartig und ungewohnt anmuten, und bodenständiges Eigengewächs zu
übersehen, bloss weil es nicht „originell" genug erscheint.
Müssen denn die Zeichnungen unserer Klasse um jeden Preis, selbst um den
ehrlicher Arbeit, auffallen? Besteht nicht die Originalität (im umgedeuteten Sinn von
heute) bei näherem Zusehen oft in billigen technischen Mätzchen? Ich vertrete die
ketzerische Ansicht, dass es keine Schande sei, statt durch „schmissige" Technik,
einmal durch scharfe Beobachtung aufzufallen. Gottlob darf man heute ohne
Bedenken wieder verhältnismässig „richtig" und allgemeinverständlich, ja sogar
sorgfältig zeichnen lassen, ohne den Vorwurf zu ernten, man vergewaltige die
Kindesseele. Gerade in jenem Land, von dem aus uns am aufdringlichsten das
hemmungslose Sichauslebenlassen der unantastbaren kindlichen Psyche in der Zeichnung

empfohlen wurde, verlangt man heute nachdrücklich bedingungslose Ein-
und Unterordnung. Die Erziehung hat dort dem zukünftigen Staatsbürger in
allererster Linie das zu vermitteln, was ihn befähigt, der Gesamtheit zu nützen. Wir
hüten uns auch diesmal wohl, dieses andere Extrem unbesehen als für uns verbind-
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LntstsKnrigsort sioksr s,ngsbrssktsn Zsioksniskrizsng entssksiäsn. ^Vir Liägsnos-
ssn risigsn «bsn gsrns äs«n, krsrnäs Lr^sngnisss «n iibsrsobät^sn, nnr vrsii sis

trsrnäs.rtig unä nngswobnt snrnntsn, nnä boäsnstsnäigss LigsngsvräsKs «n übsr-
ssksn, bioss wsil ss nickt „originsii" gsring srssbsint.
IVliisssn cisnn äis ZsisKnnngsn nnssrsr rllusss nin zsäsn ?rsis, 8sib8t nin cisn skr-
iioksr ^rbsit, snklsiisn? LsstsKt niskt äis Originalität (irn nrngsäsntstsn sinn von
Ksuts) bsi nsksrern Zn8sK«n «tt in biliigsn tssbnisoksn Nst^sKsn? IsK vertrsts ciis

Kst«sris«Ks ^nsiskt, ässs «8 Ksins LsKsnäs ssi, statt änrsk „ssbrnissigs" l'ssknik,
sinrnsi änrsb sebsrts Lsobssbtnng snkntsiisn. Oottiob äark rnan Ksnts «Kns Lg-
äsnksn wisäsr verbültnismässig „risbtig" nnä silgernsinvsrstänäliok, zs, sogsr
sorgkäitig «eisknen 1s88sn, «Kns äsn Vorvvnrk ^n srirtsn, rnan vergswsitigs äis
Xinässsssis. dsrsäs in .jsnsrn Ksnä, von äsrn ans nn8 srn snkäringlisksten äs,s Ksrn-

rnnngsloss LisKsnsisbsnIssssn äsr unsntsstbsrsn KinäiisKsn LsvoKs in äsr ZsisK-

nnng sinvkokisn xvnräs, vsrisngt rnsn Ksnts nsskärnskiiok Ksäingnng8ioss Lin-
nnä Untsrorännng. Ois Lr«isKnng Kst äort äsrn «nknnttizzsn Ltsst8bnrgsr in siisr-
sr8tsr Kinis äss «n vsrrnittsin, wss ibn bstsbigt, äsr OsssrntKsit «n nnt^sn. Vir
Kütsn nn« snok äissinsi woKI, äissss snäsrs Lxtrsrn nnbsssbsn sis tnr uns vsrbinä-
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Eingang zur Krone. Bleistiftzeichnung. — Entrée de la Couronne. Orayon.

lieh anzuerkennen, sondern wollen uns erst recht vornehmen, in jeder Lage
selbständig zu denken und Wege zu gehen, die mit unseren nationalen Anlagen und
Mitteln unserem Bildungsideal näher führen. Dass das not tut, möchte ich von
einer einzigen Seite her zeigen: Ich verrate kein Staatsgeheimnis, wenn ich
behaupte, der ausgewachsene Durchschnitts-Schweizer sei von Haus aus ziemlich
nüchtern und eher phantasiearm; aber dieses Manko werde reichlich ausgeglichen
durch andere wertvolle Eigenschaften, wie etwas Sinn für die Wirklichkeit, für
Ordnung und Recht, Anpassungsfähigkeit, Ausdauer, Ehrlichkeit usf. Sollen wir
nun auf Wunsch fremder Apostel diese in uns verwurzelten Werte vernachlässigen
und eine Phantasie betätigen wollen, die in oberen Knabenklassen nur in ganz
seltenen Fällen existiert? Das hiesse auf gutes Schweizerholz fremde Edelreiser
aufpfropfen, deren Blüten unsere rauhe Bergluft nur schwer ertragen, und deren
kümmerliche Früchte kaum ahnen lassen, was der Gärtner eigentlich erstrebte.
Ist einmal ein wirkliches, starkes Talent da, so kann es gottlob auch der schlechteste
Unterricht nicht umbringen; das künstliche Aufpäppeln relativer Pubertäts-
Talentchen aber ergibt zwangsläufig gebrochene, enttäuschte Kunstproletarier.
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Lindau« ^^r Xrone, lUejstikt^eieKiiuns — LnbrSs 6e I« Souronne, Or^von,

iiob uu^usrksuusu, souclsru wolisn uns erst reebt vorusbiueu, in zecler b,sgs selb-

stüuclig «u cleukeu uncl 'Wege «u gsbsu, clie mit «nseren ustiousleu ^nlsgsn uuä
Mttslu nn«c?rem Lilcluugsiclsul uübsr lübrsu. Dsss clss not tut, luöebts icb von
sinsr eiu^igen Leite dsr «eigsu: IsK verrsts Ksin Ltustsgsbsiiuuts, weuu ieb bs-
bsuvts, clsr susgswsobseus Ourebsebuitts-3ebwsi«sr ssi von Usus sns «isruiieb
nüebtsru nncl siisr nksutssisurru; ubsr clissss NuuKo wsrcle rsieblieb susgsgiieken
clureb uuclers wsrtvoii« Ligsnsebsltsu, wis etwss Linn Iür clis WirKllebKsit, Iür
Orcluuug nncl Usebt, ^uvsssuugslübigksit, ^usclsusr, LbrliebKsit nsl. Loiisn wir
nnn uuk Wuuseb Irsrnclsr ^vostsi clisss in uns vsrwur«sltsu Wsrts vsrnuebisssigsu
nncl «ins Obuutssis Kstütigsu wolisn, die in «b«rsn XusbsuKissseu nnr in Zun?
ssitsnsn Lüiisu existisrt? Oss bissss snl gutes 8obwei«erboi? Irsincls Lclslrsiser
sulvlronlsu, clersn Liütsu unssrs rsubs Lsrgiult nur seirwsr ertrugen, uucl clsrsu
Küiurusrlieirs Lrüebts Ksurn sbusn iusssu, wss dsr Osrtusr sigsutiieb erstrebte,
Ist sinrnsi siu wirKIiebss, stsrkss ?sisut cls, so Ksuu ss gottiob sueb äsr sebisebtests
Unterriobt uiebt uiubriugsu; clss Küustliebs ^ulvüpvslu rslstivsr Oubsrtsts-
l?slsnteben sbsr srgibt «wsugsiüulig gsbroebeue, suttüusebts Xuustvroistsrisr,
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Gang im Pfarrhaus. Aquarell. — Corridor dans la Cure. Aquarelle. Hof im Zellwegerhaus.
Aquarelle.

Aquarell. Cour du palais des Zellweger.5
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Dorf von Osten. — Trogen vu de l'Est. Die Krone mit Ecke der Kirche. — La Couronne avec un coin de l'Eiglise.
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Haustüre in Trogen. Entrée d'une maison patricienne.

Lassen wir ruhig andere nach ihrer Fasson selig werden, unsere Lehrziele aber

passen wir, ohne viel nach rechts und links zu horchen, unseren schweizerischen
Möglichkeiten und Bedürfnissen an. Heimatsinn und Heimattreue auch im
Zeichenunterricht. Schätzung des Bodenverwurzelten, Ehrlichen im bescheidensten Kleid,
Ablehnung alles Unechten, selbst wenn es sich verlockend originell vorstellt, ist
auch ein Stück Heimatschutz und wahrlich nicht das schlechteste. Otto Schmid.

&ud) einmal etams Weitere»
Blüten aus einem von der Sektion Appenzell A.-Rh. durchgeführten Wettbewerb für Schüleraufsätze
über Heimatschutz. Getreu herausgepflückt von Dr. 0. Tobler.

Aus: „Warum unser Appenzellerhaus so behaglich ist":
„Hier in unserem netten Ländchen kann der Heimatschutz noch eine Freude an den Bewohnern

haben. Denn sie sind der Architektur des 19. Jahrhunderts noch nicht anheimgefallen."
H.G.

Aus: „Heimatschutz und modernes Bauen":
„Wie viele, mit schreienden Farben bemalte Häusergruppen gibt es noch. Nicht nur der Architekt,

sondern auch der Hausbesitzer soll darauf achten, dass nicht abgeblendet werden muss,
wenn man bei einer Häusergruppe vorbeikommt, bei der jedes Haus die Lieblingsfarbe des

Eigentümers trägt." E. V. (Mädchen).
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Iläustüre in ?r«sen, Lntree g'un« mscison pätrieieime.

b,ssssn wir rnbig sndsrs nseb ibrsr Lssson ssiizz wsrdsn, unssrs b,sbr«isls sber
vssssn wir, «bns viel nseb rsebts nnd links «n Koreben, nn8eren sebwei«eri«eben
NozziiebKeiten nnd Ledürlnisssn sn. Usirnatsinn nnd Nsiinuttrsne sneb irn Zsiebsn-
nnterriebt. Lebüt^nnzz dss Lodsnvsrwnr^sltsn, Lbrlieben irn bssebsidsnstsn Xisid,
^.disbnnng alles Unsebtsn, 8slb8t wsnn ss sieb verioeksnd «riZinsll vorstslit, ist
sneb sin LtiieK Ksirnstsebnt« nnd wabriieb niebt dss sebisebtssts. Ott« Se^mici.

Auch einmal etwss Heiteres
glitten sus einem von iler Lektion Appenzell stii. liurcbgetübrten Wettbewerb tiir LeblllersufssKe
über tteimstsebuk. Oetreu KersusgspklüeKt von Or. 0. LoKIsr.

^US' „Wsrum unser ^pnenxellsrKsus so bsbsizlieK ist"'
„Oisr in unserem nsttsn KsncloKsn Ksnn cier OeimstsoKutx noek sine Oreuäe sn cien OewoK-

nern Ksbsn. Osnn sis sind cisr ^robitsktur ciss 19. ^sbrbuncierts noek niebt snbeimZeksilsn,"
O.C.

^.us- „Osimstsobutx ung modsrnss Lsusn":
„Wie viele, mit sobrsisndsn Karben bemslte Osussrgrupvsn gibt es noek, bliebt nur clsr ^robi-
tekt, sonciern susk clsr Osusbssitxsr soll clsrsuk sokten, cisss niokt sbgsbisndst werden muss,
wsnn msn bsi einsr Osussrgrunve vorbeikommt, bei clsr z'edes Usus clis KieblinFstsrbe cies

Kigsntümers trsgt," O, V. (NscioKsn).
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